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Einschätzung der Republik hängt ab vom Ansehen Berlins 

Alles schaut 
auf Berlin 

Zu einem Höhepunkt vor dem VII. 
Parteitag der SED gestaltete, sich die 
Delegiertenkonferenz der Berliner 
Parteiorganisation am 11. und 12. 
^ärz 1967. Vierzehn Delegierte aus 
unserem Betrieb nahmen daran teil. 

Genosse Walter Ulbricht, 1. Se¬ 
kretär des ZK der SED und Vorsit¬ 
zender des Staatsrates der DDR, 
sPrach in der Diskussion zu einigen 
'richtigen Fragen des Aufbaus der 
Hauptstadt und der gegenwärtigen 
Politischen Lage. 

Genosse Ulbricht betonte, daß die 
Parteiorganisation und die Werk- 
tätigen in Berlin bedeutende Er- 
l°lge und Fortschritte seit dem VI. 
Parteitag erreicht haben. Als das 
'richtigste Kennzeichen dieses Fort¬ 

schritts bezeichnete er die Liebe der 
Werktätigen zur Arbeit in ihren 
volkseigenen Betrieben. Dieses 
neue, für die ganze Republik 
charakteristische Verhältnis stehein 
untrennbarem Zusammenhang mit 
der Ausarbeitung des Perspektiv¬ 
planes und dem wissenschaftlich- 
technischen Vorlauf für die Pro¬ 
gnose der Hauptproduktionszwexge. 
Jetzt geht es darum, höhere Ergeb¬ 
nisse im Stand des wissenschaftlich- 
technischen Weltniveaus, in der 
Durchführung des neuen ökono¬ 
mischen Systems sowie der Lösung 
der geistig-kulturellen Probleme zu 
erreichen. 

Mehr darüber aus der Sicht eines 
Delegierten lesen Sie in unserer 
nächsten Ausgabe, 

Hohe 
Auszeichnung 

Unser sozialistisches Kollektiv, die 
Frauenbrigade „Rosa Thälmann“ aus 
dem Bereich Diode, gehörte zu den 
42 Berliner Betrieben und Arbeits¬ 
gemeinschaften, die am 9. März 1967 
während einer eindrucksvollen Feier¬ 
stunde mit der Ehrenurkunde des 
Zentralkomitee ausgezeichnet wur¬ 
den. Auf unserem Foto Brigade¬ 
leiterin Inge Philipp, die im Auf¬ 
träge ihres Kollektivs aus den Hän¬ 
den des Genossen Paul Verner, 
1. Sekretär der SED-Bezirksleitung, 
die hohe Auszeichnung in Empfang 
nimmt. Lesen Sie auch auf den 
Seiten 4/5 Näheres über die ein¬ 
drucksvolle Bilanz des Kollektivs. 

Inge Philipp und Renate Schulz (auf un¬ 
serem Bild während der Wahlberichts- 
versammlung unserer Parteiorganisation, 
wo sie in die Zentrale Parteileitung 
gewählt wurde) gehörten zur 14köpfigen 
Delegation unserer BPO auf der Be¬ 
zirksdelegiertenkonferenz, Wir beglück¬ 
wünschen von dieser Stelle unseren Ge¬ 
nossen Horst Sudoma zur Wahl als 
Kandidat 
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..übrigens: konstituierte sich am 15. März unter Leitung des Produktiensdirektorj ein Solidarltiätskomitee, das mit Hilfe de' *bts‘|“n®51 
Meister und Funktionäre der gesellschaftlichen Organisationen die Woche der Solidarität in unserem Betrieb vorbereitet. Am 7. April 
wird die Stafette der WB unsere Beiträge übernehmen. _____ 
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Generaldirektor 
im Bereich Senderöhre 

Die Gewerkschafter des 
Bereiches Senderöhre konnten 
am Donnerstag, dem 16. März, 
einen prominenten Gast in 
ihren Heihen begrüßen, unse¬ 
ren WB-Generaldirektor Ge¬ 
nossen Heinze. 

Bald Kosmetiksalon 
In der Spreebaracke 3 

wurde der Frauenruheraum 
umgestaltet und inventar¬ 
mäßig die Voraussetzungen 
geschaffen, daß er für kosme¬ 
tische Behandlungen genutzt 
werden kann. 

Anläßlich des Internationa¬ 
len Frauentages 1967 wird er 
durch den Bereich VA dem 
Frauenausschuß zur Nutzung 
übergeben. 

In einem kurzen Schreiben 
der Kollegin Erna Heims im 
Aufträge der Frauenkommis¬ 
sion wird dem Bereich VA, be¬ 
sonders der Kollegin Hinze 
und dem Kollegen Eulau, für 
die tatkräftige Unterstützung 
bei der Einrichtung des Rau¬ 
mes gedankt. 

Ballgeflüster 
Zu einem vollen Erfolg 

wurde der Ball der Reser¬ 
visten, der zu Ehren des 
11. Jahrestages unserer Natio¬ 
nalen Volksarmee am Sonn¬ 
abend, dem 11. März, im Kul¬ 
turhaus ausgestaltet wurde. 
Zu den Gastgebern für die 
stets zur Verteidigung unserer 
sozialistischen Errungenschaf¬ 
ten und zur sozialistischen 
Wehrerziehung bereiten zahl¬ 
reichen Reservisten unseres 
Werkes und ihre Ehefrauen 
gehörten Betriebsdirektor Ge¬ 
nosse Becker, Parteisekretär 
Genosse Sudoma, BGL-Vorsit¬ 
zender Genosse Brunn, FDJ- 

' Sekretär Genosse Steinmüller 
und der Vorsitzende des Re- 
servisten-Kollektivs, Genosse 
Petro. 

Mit einem Festkonzert des 
Stabsmusikkorps der NVA 
wurde der Ball um 19.30 Uhr 
im Terassensaal eröffnet. Zum 
Tanz bis nach Mitternacht 
spielte eine Combo der Grenz¬ 
brigade. 

Rechtsberatung 

Die nächste Richtersprech¬ 
stunde führt der Direktor des 
Stadtbezirksgerichtes am Don¬ 
nerstag um 14.00 Uhr im 
Speiseraum durch. 

Frauen stehen ihren Mann 
Erwartungsvoll fand ich mich mit 

änderen ausgezeichneten Kolleginnen 
am 8. März zu einem Empfang beim 
Betriebsdirektor ein und fühlte mich 
stellvertretend für die vielen uner- 
fnüdlichen, fleißigen Frauen, die 
neben ihren häuslichen und gesell¬ 
schaftlichen Verpflichtungen am Ar¬ 
beitsplatz ihren Mann stehen — zum 

eingesetzt werden und brauchen nicht 
mehr um die Gleichberechtigung zu 
kämpfen. 

Wie viele Frauen der Welt gibt es 
aber noch, die unter schweren Be¬ 
dingungen leben! Wieviel Leid und 
Entbehrungen müssen die Frauen 
und Mütter Vietnams unter dem 
barbarischen Krieg der USA ertra- 

Gedanken am Internationalen Frauentag 1967 von Liselotte Drobig, TN 

Wohle unseres Betriebes und unserer 
Deutschen Demokratischen Republik. 

In dieser Stunde des gemütlichen 
Beisammenseins bei Kaffee, Kuchen 
und einem Gläschen Wein vergaßen 
wir aber nicht, über die Bedeutung 
des Internationalen Frauentages und 
Probleme des Betriebes zu sprechen. 
Die Frauen unserer Republik haben 
alle Möglichkeiten der Qualifizie¬ 
rung, können in leitenden Funktionen 

gen. Dessen sollten wir uns stets 
bewußt sein und alles dafür einset- 
zen, um die Kriegsgefahr, die von 
der neofaschistischen Bonner Regie¬ 
rung droht, abzuwenden. 

Im Laufe der Zusammenkunft 
sagte unser Betriebsdirektor, Ge¬ 
nosse Becker, daß er immer wieder 
darüber erfreut ist/ wie kritisch 
unsere Frauen zu den Problemen der 
Produktionserfüllung, den Arbeits¬ 

bedingungen usw. Stellung nehmen. 
Die Frauen haben auch viele gute 
Gedanken, wie man die Arbeit ver¬ 
bessern kann, doch liegt es ihnen oft 
nicht, diese Verbesserung anschau¬ 
lich darzulegen bzw. zu skizzieren. 
Sie sollten sich dann von den Mei¬ 
stern oder Leitern beraten lassen, um 
ihren Verbesserungsvorschlag dem 
Büro für Neuererwesen einreichen zu 
können. Den Meistern, Abteilungs¬ 
leitern und allen Kollegen sollte es 
aber auch Bedürfnis sein, von sich 
aus die Initiative der Frauen zu för¬ 
dern und ihnen durch entsprechende 
Beratung mehr Sicherheit zu geben, 
damit sich ihr Anteil am Neuerer¬ 
wesen entsprechend erhöht. 

Es gab noch viele Probleme, die 
uns bewegten — doch viel zu schnell 
verging die Zeit, und es konnte nicht 
alles erörtert werden. Das können 
wir aber täglich an unserem Arbeits¬ 
platz nachholen und unser Bestes 
geben, um die gestellten Ziele ge¬ 
meinsam zu erreichen. 
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EMPFANG DES BETRIEBSDIREKTORS 
für die verdientesten Frauen unseres 
Werkes im Verlaufe des Internationa¬ 
len Frauentages. Unser Bild vermit¬ 
telt einen kleinen Ausschnitt der Zu¬ 
sammenkunft. 

Foto: Hesse 

Geehrt zum 
Frauentag ; 

Wir möchten nachträglich auch den 
Kolleginnen unsere herzlichsten 'r ;; , __ 
Glückwünsche übermitteln, die für - ^ 
ihre vorbildlichen Leistungen mit 
einem Fernsehgerät ausgezeichnet i i| - ^ 
wurden: Gertrud Blass/VA, Veronika ff' // 
Czekala/EV, Anneliese Klauck/PD, ptti! 
Charlotte Wolff/PB, Willma Leitner/, : ■' 
PG, Waltraud Wehnau/PG, Char- , 
lotte Kopp/WGM. •' 
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MESSEATMOSPHÄRE. Im Blickpunkt 
der Kollektivstand unserer VVB Bauele¬ 
mente und Vakuumtechnik auf der Früh¬ 
jahrsmesse 1967. Unseren ausführlichen 
Bericht lesen Sie bitte erst in unserer 
nächsten Ausgabe. 

Feto: Selchow 
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SOLIDARITÄT“ ist unser Motto. 
Geldspenden, Solidaritätsmar¬ 
kenerwerb und in großem Um¬ 
fange natürlich solch ein Basar 
tragen zu einem würdigen Bei¬ 
trag unseres Betriebes zur 
Stasette unserer WB bei. 

Was hat uns der Vietnam- 
Basar zu bieten? Viele kunst¬ 
gewerbliche Gegenstände und 
Gebrauchsgegenstände werden 
hier angeboten. Auf unserem 
Foto: Drahtplastiken (Schiff« 
12,80 MDN und Spinne « 3,20 
MDN); Pinguingruppe (1|20 
MDN); Kerzenhalter (4.75 
MDN); Obstschale (14,70 MDN) 
und ein Steckachsenabzieher 
für Trabant, wie er in dieser 
Ausführung nicht gehandelt 
wird (18,75 MDN). Außerdem 
werden verkauft: Fernsehen¬ 
tennen, UKW-Empfänger (210,- 
MDN), 1 Außenlichtlaterne, 
Zeitungsständer, Kassetten, 
Decken, Wolltiere, Mehrzweck¬ 
schränke u. a. m. 

AB gestaltet 
Vietnam-Basar 

Besonders in den letzten Tagen wurde der Solidaritätsgcdank« durch 
neue Beispiele belebt. Wir können hier nidit alles aufzählen, so vielfältig 
ist die Palette. Nur ein Beispiel soll hier im Vordergrund stehen, die Soli¬ 
daritätsbewegung eines ganzen Bereiches, die Schüler, Kollegen in der Qua¬ 
lifizierung ebenso beflügelt wie Lehrer, Lehrmeister, Lehrausbilder und 
Direktoren: der Vietnam-Basar. 

Auf einem großen Solidaritäts¬ 
meeting des Direktionsbereiches 
Kader und Bildung am 17. März 
wurden die mehr als 500 selbstgefer¬ 
tigten Gegenstände, die unseren Kol¬ 
legen auf dem Basar angeboten wer¬ 
den, erstmals im Kulturhaus ausge¬ 
stellt. Etwa 350, zum großen Teil 
junge Kollegen der Betriebsschule 
erlebten an diesem Tage den ein¬ 
drucksvollen Augenzeugenberieht 
des Genossen Stern über den helden¬ 
haften Kampf des vietnamesischen 
Brudervolkes und sahen den vielbe¬ 
achteten Streifen „Der Sturm bricht 
los“. 

Diese Veranstaltung gab den vie¬ 
len aktiven Gestaltern des Vietnam- 
Basars die Gewißheit, daß ihre 
Liebe, Mühe und Aufopferung eine 

große Hilfe für den Freiheitskampf 
Vietnams darstellt. 

Wie hoch der Erlös dieses Basars 
sein wird, hängt nun im wesentlichen 
nicht mehr von den Initiatoren, son¬ 
dern von allen Kollegen ab. Vom 
31. März bis 7. April wird der Basar 

im Speiseraum jeweils von 14.00 bis 
16.00 Uhr geöffnet sein. Eine Jury 

hat Mindestpreise für die 28 ver¬ 
schiedenen Warenarten festgelegt. Es 
wird an unseren Kollegen liegen, 
diesen geplanten“ Solidaritätsbei¬ 
trag noch zu überbieten. Helfen wir, 
daß alle Artikel einen Käufer finden 
und der Erlös für die Solidaritäts¬ 
stafette so hoch wie nur möglich ist. 

Ihre Redaktion 

KDT lädt ein 
Am Montag, dem 20. März 1967, 

findet um 15.00 Uhr im Besprechungs¬ 
zimmer ein Rundtischgespräch über 
hie „Qualität des Wassers“ statt. Am 
Gespräch beteiligen sich Vorstands- 
mitglieder der Betriebssektion und 
Experten. 

Am Mittwoch, dem 22. März 1967, 
■wird eine Exkursion zum Meßgeräte¬ 
werk des VEB EAW, Berlin-Treptow, 
durchgeführt. Treffpunkt um 9.00 Uhr 
vor dem Eingang zum Meßgeräte¬ 
werk. 

Am Freitag, dem 31. März 1967, 
spricht im Rahmen der Vortragsreihe 
»Chemisch-technologische Probleme“ 
Herr Dipl.-Chem. Jung (ER 55) über 
»Galvanisiergerechtes Konstruieren“. 
Der Vortrag beginnt um 15.00 Uhr im 
Eesprechun gszimmer. 

MIT FEUEREIFER waren die Schüler der 
5_b der 20. OS dabei, Geschenke für das 
einzige weibliche Brigademitglied, Car¬ 
len Borski, PB, zu basteln und am 
Frauentag zu überreichen 
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Wieder Neuerervereinbarungen getroffen 
folgende Neuerervereinbarungen 

Wurden im BfN registriert: 

NV-Nr. 618 — Leiter des Kollektivs: 
Kollege Beier, TT — Thema: „Er¬ 
arbeitung eines Beizverfahrens für 
V oreinschmelzungen“ 

HV-Nr. 623 — Leiter des Kollektivs: 
Kollege Korczak, TM 2 — Thema: 
»Veränderung der Kontaktstücke 
und Feder am Abziehofen“ 

NV-Nr. 627 — Leiter des Kollektivs: 
Kollege Naue, PD — Thema: „Ein 
sparung von Germanium“ 

HV-Nr. 628 — Leiter des Kollektivs: 
Kollege Lenz, PD — Thema: „Stei¬ 
gerung der Ausbeute an hocli- 
sPerrigen Dioden“ 

ftV-Nr. 631 — Leiter des Kollektivs: 
Kollegin Minuth, PD — Thema: 
»Fortfall des Läppens bei Si» 
Elächendioden“ 

^V-Nr. 638 — Leiter des Kollektivs: 
Kollege Gruban, TT — Thema: 
»Verbesserung der Schutzgas- 
strecke“ 

NV-Nr. 645 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Lenz, PD — 
Thema: „2. Formierimpuls für 
GAZ-Ausfalldioden“ 

NV-Nr. 701 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Piecha, PV — 
Thema: „Konstruktion von zwei 
Badtrommeln“ 

NV-Nr. 702 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Zimmermann, PD 
— Thema: „Aufsetzen der Spitzen 
an englischer Dioden-Einschmelz- 
maschine“ 

NV-Nr. 703 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Muchow, PD — 
Thema: „Ausschußsenkung bei Ge- 
Dioden durch Verbesserung der 
elektrischen Parameter“ 

NV-Nr. 704 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Stenzei, PD — 
Thema: „Wegfall des Typisierens 
bei Golddraht-Dioden“ 

NV-Nr. 705 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Muchow, PD — 
Thema: „Aufsetzen der Spitzen an 
der Endeinschmelzmaschine“ 

NV-Nr. 706 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Köhler, ED — 
Thema: „Aufsetzen der Spitzen an 
6-Kopf-Einschmelzmaschine“ 

NV-Nr. 710 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Hartwig, PV — 
Thema: „Verfahren für die An¬ 
fertigung von Sinterglasteilen“ 

NV-Nr. 711 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Muchow, PD — 
Thema: „Formierbedingungen bei 
Ge-Dioden“ 

NV-Nr. 712 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Voß, TT 2 — 
Thema: „Mikrotransfer-Einrich- 
tung“ 

NV-Nr. 722 — Leiter der Verein¬ 
barung: Kollege Rausch, TT 4 — 
Thema: „Konstruktion von Werk¬ 
zeugen für Implosionsschutz“ 
Gemäß § 4 (4) hat jeder Betriebs¬ 

angehörige das Recht, innerhalb zwei 
Wochen nach Bekanntmachung in die 
Neuerervereinbarung einzusehen und 
Einspruch zu erheben. Der Einspruch 
muß eine Begründung enthalten. 

Starker, Leiter des BfN 

An seiner Stelle 
Durch den plötzlichen Tod 

unseres Genossen Erich Henze, 
der jahrelang als aktives Mit¬ 
glied der Kampfgruppen der Ar¬ 
beiterklasse seine ganze Persön¬ 
lichkeit für den Schutz unseres 
Friedensstaates einsetzte, entstand 
auch in unserer Hundertschaft 
eine Lücke. Aber schon sind 
andere zuverlässige Genossen und 
bewußte junge Kollegen da, die 
Waffe des stellvertretenden Kom¬ 
mandeurs zu übernehmen. 

Horst Nieswand, Horst Kaehne, 
Bernd Müller, Hans Schulz (Be¬ 
reich Bildröhre); Gerhard Mahl- 
kow (Technischer Bereich) und 
Roland Knopp (Bereich Sende¬ 
röhre) wollen mit diesem Schritt 
ihren persönlichen Beitrag zur 
weiteren militärischen Stärkung 
unseres Arbeiter-und-Bauern- 
Staates leisten, um den Feinden 
der Arbeiterklasse, den unver¬ 
besserlichen, kriegslüsternen 
westdeutschen Imperialisten, Mi¬ 
litaristen und Revanchisten, den 
unheilvollen Weg zu versperren. 
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Oemeinsam erreicht 
Großes haben die Werktätigen unse- 

Republik in der Zeit zwischen dem 
' Rorteitag der SED und dem jetzt vor 

stehenden VII. Parteitag erreicht, 
hok11 großen Anteil am Erreichten 
^ “e,i auch die Kolleginnen und Kol- 

Sen des WF, wie diese aussagekräfti- 
11 Zahlen beweisen: 

Worenproduktion unseres Belrie- 
M|f entwickelte sich von 194 168 000,- 

MDm !m Jahre 1962 auf 340 269 00°" 
KlU 'm ■*a*1re 1966- lm gleichen Zeit- 
245" St'eS d'e Arbeitsproduktivität von 
(jy?*3 000,- MDN Eigenleistung je Pro- 
4j JIOnsarbeiter im Jahre 1962 auf 
.i ..Z 000,— MDN Eigenleistung je Pro- «'üliti, 

°nsarbeiter im Jahre 1966. 
i'fASi.llLTLTA.Gi 

^wischen zwei 
Parteitagen 1963-67 

DAS ENGE FREUNDSCHAFTLICHE VERHÄLTNIS zwischen der Brigade und der 
Patenkompanie des Grenzregiments wird iiwner aufs neue bekräftigt. Hier ge¬ 
hören die Genossen der NVA zu den ersten Gratulanten nach der Auszeichnung 
mit dem Staatstitel. Links im Vordergrund Gewerkschaftsvertrauensmann Kollegin 
Stendal 

Besuch bei NVA-Einheit bekräftigte Übereinstimmung 

Gemeinsam slürken 
und schützen wir unser 
sozialistisches 
Vaterland 

Es ist für die Brigade „Rosa Thälmann“ schon zu einer guten Tra¬ 
dition geworden, am 1. März, dem Tag der Nationalen Volksarmee, 
ihrer Pateneinheit einen Besuch abzustatten und damit unter Be¬ 
weis zu stellen: Gemeinsam mit unseren Grenzsoldaten wollen wir 
unseren Beitrag zur allseitigen Stärkung der DDR leisten. 

In diesem Jahr fuhr wieder eine 
kleine Delegation, ausgestattet mit 
den besten Wünschen und mit klei¬ 
nen Aufmerksamkeiten, u. a. einem 
Fotoapparat, in das Objekt, um am 
traditionellen Appell teilzunehmen. 

Die Mitglieder der Brigade konn¬ 
ten sich davon überzeugen, daß un¬ 
sere Soldaten, Unteroffiziere und 
Offiziere jederzeit bereit und in der 
Lage sind, den Schutz unserer sozia¬ 
listischen Heimat zuverlässig zu 
sichern. 

In den anschließenden Gesprächen 
tauschten Brigademitglieder und 
Armeeangehörige ihre Meinungen 

Eindrucksvolles 
im Wettbewerb 

Einem Kollektiv unseres Werkes wurde am Vorabend der 
Bezirksdelegiertenkonferenz der Sozialistischen Einheits¬ 
partei Deutschlands die Ehrenurkunde des Zentralkomitees 
im sozialistischen Wettbewerb überreicht. Eine Auszeichnung, 
die nur wenigen Kollektiven unserer Republik in Vorberei¬ 
tung des VII. Parteitages zuteil wurde. 

Worin liegt der Erfolg der Brigade „Rosa Thälmann" aus 
dem Bereich Diode? Ist es allein das ökonomische Ergebnis? 
Ist es der Kampf des Kollektivs zu Ehren des VII. Parteitages, 

den Plan 1966 füllen und das erste Quartal dieses 
Jahres mit 26 -g |!es Jahresplanes zu erfüllen? Ist es 
die Pro-Kopf-LeiS'^1 «'e im IV. Quartal 1966 auf 127 Pro¬ 
zent gegenüber " 9 eichen Zeitraum des Vorjahres ge¬ 
steigert werc*erl 3 •1 °^er die Ausschußsenkung von 
7 bzw. 9 Prozent, ,uje‘ *Jlw. 4,4 Prozent? Ist es die Bereit¬ 
schaft der 27 ®r^(|)eit6 'Nieder, vorübergehend zwei- und 
dreischichtig ze 0 n und zusätzlich sozialistische Hilfe 
zu leisten? 

über ihre gegenwärtige Tätigkeit 
aus. Bemerkenswert war dabei die 
Übereinstimmung über die Notwen¬ 
digkeit des bewaffneten Schutzes 
der in friedlicher Aufbauarbeit er¬ 
reichten Erfolge. 

Bei einer Tasse Kaffee wurde die 
Zeit schnell verplaudert. Wir kehr¬ 
ten mit der Gewißheit in unser Werk 
zurück, daß der Frieden in der DDK 
gewissenhaft geschützt wird. 

Margot Wesch, 
Mitglied 

des, sozialistischen Kollektivs ' 
»Rosa Thälmann“ 

Sicher — hinter ’ diesen Zahlen 
steckt viel. Aufopferung, Fleiß, 
Liebe zur Arbeit, Pflichtgefühl und 
Bewußtsein, bei diesen Kollegen so¬ 
gar sozialistisches Bewußtsein. 

Aber sagen diese Zahlen schon 
alles? Drücken sie etwas von dem 
Prozeß aus, der sich in der Dioden- 
Vormontage vollzogen hat — offen¬ 
baren sie uns den Wandel im Den¬ 
ken und Handeln der 27 Menschen 
an unserer Seite? Vermögen uns 
diese Fakten Aufschluß über die 
neuen Beziehungen zu vermitteln? 

Es ist kaum zwei Jahre her, da 
verlief bei Margot Wesch, Ilona Lim- 
bach, Loni Stendal, Heidemarie Lö- 
winger und all den anderen ein Tag 
wie der andere: zur Arbeit kommen, 
acht Stunden Pusselarbeit, dazwi- 
schen die Pausen, dann der Heimweg. 
„Wir waren keinesfalls zufrieden“, 

sagen sie über diese Zeit, „aber eS 
fehlte jemand, der den Anstoß gab '' 
Und die Augenpaare von Margot 
Wesch und Ilona Limbach richte'1 
sich wie auf Kommando auf Ing® 
Philipp. „Du hast dann den Stein in3 
Rollen gebracht“, sagt Kolleg111 
Wesch. Es ist ein Kompliment, dag 
die Genossin Philipp nicht für sie*1 
behalten will. „Aber wenn ihr nief'1 
wäret, wäre es nicht so vorangega»1' 
gen, ihr habt doch mitgezogen“, sag1 
sie und erzählt, welche wunderbare11 
Menschen sie um sich hat. Und v'1® 
jeder bereit ist, Aufgaben in der Br1' 
gade zu lösen. Auch neue Kollegin¬ 
nen kamen schon nach kurzer Zen 
und stellten die Frage: „Und 'vV‘l5 
kann ich tun?“ — Niemand will 
seits stehen. 

„Wir alle sind wie eine große F3' 
milie, bei uns gibt es keine Stie*' 

ki nitier“ erklärt Inge Philipp. Die an¬ 
ergänzen das durch viele Epi- 
auf dem Wege vom Ich zum 

deren 
:?den 
Wir, 

f(ij, ^zählen von ihrem Interesse 
|tjj ®°iitische Fragen — vom unbän- 
3yt0l,j1®Aß gegen die amerikanischen 

B>ge lenner in Vietnarn- Von ihren 
lely nen Kindern, die immer glücklich 
ben*1 s°ilen, denen sie mit ihrer Ar- 

den Frieden erhalten wollen. 

brn^r dabei blieb die Frauen- 
den^6 Hieht stehen. Parallelen wur- 
sehe gezogen zur Geschichte der deut- 
li^ n Arbeiterbewegung und schließ- 
\vat., ®ehluß£olgerungen zur Gegen- 
rUtl„ Und zur Zukunft. Schlußfolge- 
bing’ die heute bei Heidemarie Lö- 
$erei? 2um festen Bekenntnis zu un- 
fyu1*1 Arbeiter-und-Bauern-Staat 
kln ®n und sie zum aktiven FDJ- 

“*>ed werden ließen. Heidemarie 

m 
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ZU DENEN, DIE AM 4. MÄRZ AUSGEZEICHNET WURDEN, gehört Margot Wesch, 
unser Bild links. Von ihren Brigademitgliedern wird sie scherzhaft „unser Redak¬ 
teur" genannt. Margot Wesch führt das Brigadetagebuch und sorgt auch dafür, 
daß untere Leser einen Einblick in das Brigadeleben erhalten. Und das gelingt 
ihr ausgezeichnet. 

wird in diesem Jahr ihren Facharbei¬ 
terbrief erwerben. Sie hat den 
Wunsch, danach an unserer Betriebs¬ 
akademie ein Ingenieurstudium auf¬ 
zunehmen. 

Da ist Ilona Limbach, die vor zwei 
Jahren mit ihrer vorbildlichen Arbeit 
Maßstäbe setzte, aber von Politik 
nichts wissen wollte. Da ist Margot 
Wesch, vom sozialistischen Weg in 
unserer Republik überzeugt, aber ihr 
fehlte der Anstoß, mehr als das Ge¬ 
wöhnliche für den Sieg der neuen 
Gesellschaftsordnung in Deutschland 
zu geben. Sie alle — und mit ihnen 
die anderen 23 Kolleginnen und Mei¬ 
ster Kollege Lüder — wurden durch 
das Wirken einer bescheidenen, der 
Sache der Arbeiterklasse treu erge¬ 
benen Genossin aus der Reserve ge¬ 
lockt. Aussprachen über politische 
Grundfragen gehören in diesem Kol¬ 
lektiv zum täglichen Leben, wie es 
der Vorsitzende des FDGB-Bezirks- 
vorstandes Beflin, Genosse Sukale, 
bei der Auszeichnung mit der Ehren¬ 
urkunde des ZK einschätzte. Er fand 
nicht wenige Worte der Anerkennung 
für die Arbeit dieser Kollegen zur 
allseitigen Stärkung unserer Repu¬ 
blik. Und wie sich zeigt, haben die 
Kollegen in diesem Kampf selbst ge¬ 
wonnen. 

Die Bilanz dieses sozialistischen 
Kollektivs vor dem VII. Parteitag hat 
sich gelohnt. Wir meinen, diese Bri¬ 
gade hat damit für andere Kollek¬ 
tive, Arbeitsgemeinschaften, Be¬ 
reiche, Gewerkschafts- und Partei¬ 
aktivs den Startschuß gegeben, eben¬ 
falls Bilanz zu ziehen, ihre Verpflich¬ 
tungen abzurechnen. Tun wir das — 
auch die Bilanz wird lohnen. 

Für Margot Wesch und Ilona Lim¬ 
bach war das übrigens der Anlaß, um - 
Aufnahme in die Sozialistische Ein¬ 
heitspartei Deutschlandszu bitten. 

Je gemeinschaftlicher das Stre¬ 
ben zur Erkenntnis und Darstel¬ 
lung des Zwecks des Ganzen 
ist, um so höher steigt die Würde 
des einzelnen. 

Friedrich Fröbel 

Grenzsoldaten übermitteln 

und 

HEIPEMARIE LOWINGER ist eine der 
26 Frauen aus der sozialistischen Bri¬ 
gade „Rosa Thälmann", die . vom Kol¬ 
lektiv geformt wurden und mit dem Kol¬ 
lektiv gewachsen sind. Es war. vor allem 
Inge Philipp, die einzige Genossin in 
der Brigade, die ihr half, den Schritt 
zur Gemeinschaft zu tun. Sie fühlt sich 
heute wohl, nicht nur weil sich ihre Ein¬ 
stellung zur Arbeit geändert hat, weil 
sie geachtet wird im Kollektiv, sondern 
vor allem, weil sich ihre gesamte Hal- 

, tung zum Leben bei uns gewandelt hat. 

Liebe Frauen und Mädchen! Anläß¬ 
lich des Internationalen Frauentages 
und des 20. Jahrestages des DFD über¬ 
mitteln Ihnen die Angehörigen der 
NVA Berlin-Wiihelmshagen die herzlich¬ 
sten Grüße und Glückwünsche. 

In diesem Jahr begehen wir den In¬ 
ternationalen Frauentag im Zeichen der 
Vorbereitung des VII. Parteitages der 
SED. Die großen Leistungen, die Sie 
auch in Ihrem Betrieb vollbrachten, sind 
ein Ausdruck Eures Willens, unsere 
DDR, in der die volle Gleichberechti¬ 
gung der Frau verwirklicht ist, allseitig zu 
stärken. Wir beglückwünschen deshalb 
besonders jene Frauen und Mädchen 
recht herzlich, die anläßlich des Inter¬ 
nationalen Frauentages für vorbildliche 
Leistungen ausgezeichnet wurden. 

Wir, die Soldaten, Unteroffiziere und 
Offiziere, wünschen Ihnen, liebe Frauen 
und Mädchen, sowie Ihren Angehörigen, 
alles Gute, Gesundheit und weitete 
Erfolge im persönlichen Leben. 

VII. 
••• ■ 

1 
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Jugend - Technik - 
Perspektive 

Zu einer Jungarbeiterkonferenz am 7. März 1967 hatten die Zentrale FDJ- 
Leitung und die BGL eingeladen. Thema war: „Die technische Revolution und 
wir." Wie in unserer letzten Ausgabe angekündigt, bringen wir heute Auszüge 
aus Diskussionsreden. 

Insgesamt ergriffen 14 Freunde und Gäste das Wort zu solchen Fragen wie: 
Patenarbeit, Schule und Betrieb, Kulturarbeit, neue Jugendbrigade in EB-Adlers- 
hof, FDJ-Lehrlings-Neuererbrigade und MMM 1967. Unter anderem sprachen Klaus 
Krüger/PB, Wolfgang Hain/PD, Klaus Krug/EB, Ulrich Anke, Werner Bartel/ Be¬ 
triebsfunk, Willi Benneckenstein/BfN, 

Genosse Horst Sudoma, 
1. Sekretär der BPO 

» 

Die umfangreichen Aufgaben, die 
uns die technische Revolution stellt, 
verlangen von jedem Jugendlichen 
einen klaren Standpunkt zur DDR. 
Denn in der DDR hat jeder Bürger 
einen gesicherten Arbeitsplatz, kann 
sich entsprechend seinen Fähigkeiten 
weiterbilden — kurz, er hat eine ge¬ 
sicherte Perspektive im Sozialismus. 

Unsere Partei bezeichnet die neue 
Qualität der wissenschaftlich-techni¬ 
schen Entwicklung bewußt als tech¬ 
nische Revolution, um damit die 
ganze immense Dynamik und die 
Wucht dieses objektiven Prozesses 
zum Ausdruck zu bringen. Heute 
verdoppeln sich alle 5 bis 8 Jahre 
die naturwissenschaftlichen Erkennt¬ 
nisse. 

Das zentrale weltanschaulich¬ 
soziale Problem der technischen 
Revolution ist die Entwicklung des 
schöpferisch tätigen sozialistischen 
Menschen, seiner gesellschaftlichen 

Stellung, seiner individuellen und 
kollektiven Lebensfunktionen und 
Fähigkeiten. 

Unter sozialistischen Produktions¬ 
verhältnissen wird die technische 
Revolution zum entscheidenden Be¬ 
standteil der bewußten praktischen 
Lebensbetätigung der Werktätigen. 
Sie sind Schöpfer und Nutznießer 
der technischen Revolution. Das We¬ 
sen der technischen Revolution liegt 
nicht in der Aufstellung neuer Ma¬ 
schinen und der Einführung moder¬ 
ner technologischer Verfahren. Die 
tedmische Revolution muß als Ak¬ 
tion der werktätigen Menschen ver¬ 
standen werden. Deshalb ist die so¬ 
zialistische Gemeinschaftsarbeit die 
wichtigste Form der Arbeit unter 
den Bedingungen der sozialistischen 
Produktionsverhältnisse. 

Durch ihre tägliche Arbeit, ihr täg¬ 
liches Auftreten, ihre Mitarbeit am 
Neuererwesen und an der Rationali¬ 
sierung soll vor allem die Jugend 
ihre Perspektive gestalten. Unsere 
Perspektive wird so gut sein, wie 
unsere eigene Arbeit am Arbeits¬ 
platz ist. 

Die heutige Jungarbeiterkonferenz 
sollte gemeinsam mit der FDJ- 
Leitung, der BGL und der Werk¬ 
leitung ausgewertet werden und in 
gleichem Maße auf der Bereichs¬ 
ebene. Die guten Gedanken, die hier 
geäußert wurden, sollten einfließen 
in die Vorbereitung der 2. Rationali¬ 
sierungskonferenz unseres Werkes. 
Mit eigenen Kräften sollte der Ver¬ 
band überlegen, wie er die 2. Ratio¬ 
nalisierungskonferenz mit vorberei¬ 
ten kann. 

Karin Wiesian, Lehrling 

Von ihrer FDJ-Gruppe wurde die 
Diskussion „Eine Schwalbe macht 
noch keinen Sommer“ entfacht. Sie 
sagte: Inzwischen gab es mehrfache 
Auseinandersetzungen im Kollektiv 

1 % 

1 
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darüber. Als Ergebnis kann ich heute 
sagen, alle kämpfen in ihren Lei¬ 
stungen' im Durchschnitt um die 
Note „2“. Einigen Freunden haben wir 
Verbandsaufträge gegeben, damit 
auch sie dieses Ziel erreichen. Denn 
die Stärkung der Arbeiter-und- 
Bauern-Macht geht nicht erst in der 
Produktion los, sondern schon in der 
Berufsausbildung beim Lernen. 

.y-' 

Henri Liedke, TR 

Die Kraft des Jugendverbandes im 
Werk ist eindeutig sichtbar. Ich sehe 
das so, daß die FDJ mit ihren vor¬ 
wärtsdrängenden Kadern eine Kraft 
ist, worauf wir uns bei der Durch¬ 
setzung der betrieblichen Rationali¬ 
sierung stützen können. Denn das ist 
nicht immer leicht. Gilt es doch, 
gegen den alten Trott im Werk an¬ 
zukämpfen. Alle Leiter sollten end¬ 
lich der Jugend konkrete ' Auf gaben 
übertragen. 

Unterstützen kann uns die Jugend 
dabei, 1. das Kostendenken bei unse¬ 
ren Kollegen zu entwickeln und die 
Kosten festzustellen; 2. die Aus¬ 
lastung der Maschinen und Anlagen 
zu kontrollieren; 3. verstärkter 
Übergang zur Schichtarbeit bei teu¬ 
ren Anlagen und Maschinen, um sie 
voll zu nutzen. Hier muß die Jugend 
Schrittmacher sein; 4. mithelfen, den 
innerbetrieblichen Transport zu ver¬ 
ändern. 

Herbert Becker, Betriebsdirektor 

In Auswertung des Referats unter¬ 
strich er in der Diskussion: Unsere 
Leiter haben die Aufgabe, den Ju¬ 
gendlichen allseitige Unterstützung 
zu geben und tiefe menschliche Be- 

AUFMERKSAME TEILNEHMER an der 
Jungarbeiterkonferenz am 7. März 1967 
waren die beiden FDJler Michaela Zimp¬ 
fer und Renate Buschmann. Viele neue 
Anregungen konnten sie für ihre wei¬ 
tere Arbeit mit nach Hause nehmen. Sie 
gehören mit zu den besten Arbeitern in 
der Diode 

Ziehungen zur Jugend herzustcllen. 
Ohne das ist kein Vertrauensver¬ 
hältnis möglich. 

Zur Perspektive sagte er: Unsere 
Jugend hat im WF eine große Per¬ 
spektive. Schon jetzt zeichnet sich ab, 
in welche Richtung die Entwicklung 
geht und welche Aufgaben vor dem 
Werk stehen, die viel Wissen und 
Können erfordern, vor allem bei der 
Jugend, um sie zu lösen. Nur ein 
Beispiel: Unser großes Elektronen¬ 
mikroskop hat alle Aussicht, in ab¬ 
sehbarer Zeit die absolute Weltspitze 
zu erreichen. Unsere Leiter haben 
hierzu die Aufgabe, nicht nur das 
Nahziel zu erläutern, sondern auch 
die weitgesteckten Aufgaben zu er¬ 
klären. Zu einigen kritischen Be¬ 
merkungen in der Diskussion führte 
er aus: In unserem Werk wird zuviel 
geschrieben. Wir dürfen keine Be¬ 
schäftigungstheorie mit Papier zu¬ 
lassen. Die Veränderung solcher Miß-, 
stände beginnt bei jedem einzelnen 
am eigenen Arbeitsplatz. Es gilt das 
neue Denken durchzusetzen, und 
jeder ist verpflichtet, gegen alles 
Schlechte selbst die Auseinander¬ 
setzung im Sinne einer Veränderung 
zu führen. 

Internationaler 
Urlauberaustausch 

70 Kolleginnen und Kolle¬ 
gen unseres Betriebes werden 
in diesem Jahr über einen 
Urlauberaustausch mit dem 
Elektronischen Institut KU- 
VET ihren Jahresurlaub in 
der CSSR verleben. 

Im Bereich Empfängerröhre 
entschied die AGL, die drei 
Plätze Kolleginnen für ihre 
vorbildliche Arbeit zu über¬ 
geben. Auch Kolleginnen, die 
bereits ihre neue Tätigkeit im 
Bereich Diode aufgenommen 
haben, kamen in den Genuß 
dieser Ehrenreise. Die Freude 
war natürlich groß. 

In den Wind gepustet 

175 FDGB-Ferienreisen, aus¬ 
nahmslos in der Vor- bzw. 
Nachsaison, verfielen allein in 
unserem Werk 1966. Über 
10 500 MDN mußte unsere Ge¬ 
werkschaftsleitung insgesamt 
auf wenden, um diese Lücke zu 
schließen. Das dürfte ein 
Alarmsignal für alle Gewerk¬ 
schaftsgruppen und Leiter 
sein, die Urlaubspläne noch¬ 
mals zu überprüfen. 
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Wnf $0, mal so: Jnteressmies für jedermann 

Eine 
positive 
Schweinerei 

Sie werden es vielleicht nicht glauben 
"'ollen — aber das gibt es wirklich: 
e>ne „Schweinerei“, die schon viel 
Freude ausgelöst hat und noch auslösen 
"'ird. Denn dieses schon nicht mehr 
Quicklebendige Borstenvieh wurde von 
der Belegschalt des Berliner Glühlam¬ 
penwerkes gespendet und mußte unse- 
rem besten Kollektiv zuliebe sein 
Schweineleben aushauchen. 

Unsere Leser mögen nicht annehmen, 
"'ir hätten in diesem Jahr den 1. April 
Vorverlegt. All das trug sich am Don¬ 
nerstag, dem 9. März 1967, in unserem 
Werk zu (auf unserem Foto werden ge¬ 
rade die aufgeteilten Schweinestücken 
Ubergeben). Es ist allerdings eine 
lustige Vorgeschichte, die zu dieser 
Positiven „Schweinerei“' führte. 

Unser Betriebsdirektor Genosse Bek- 
kcr und BGW-Direktor Genosse Rubbel 
sind übrigens daran nicht unbeteiligt. 
Ina Gegenteil, ein scherzhaftes Wort- 
jpplänkel, wie es während einer Kon- 
jorenzpause vorkommt, brachte den 
&tein — in diesem Falle sogar einmal 
das Schwein — ins Rollen. Genosse 
“ecker hatte sich spaßeshalber nach der 
hehvveinezueb t des BGW erkundigt und 
für den Fall einer „Spende“ auch einen 
Fernsehapparat für das beste BGW- 
•»oliektiv im sozialistischen Wettbewerb 
versprochen. „Wetten, daß unser 
^chwein eher auf eurem Hof steht?“ 
entgegnete Direktor Rubbel, begleitet 
vorn Gelächter der Umstehenden. Ge- 
»agt — getan. Es vergingen nur ein paar 
•iage, und der ungewöhnliche materielle 
‘‘Ureiz im Wettbewerb traf bei uns ein. 

c'Wir freuen uns mit den Kollegen des 
jp.steu Kollektivs „Rosa Thälmann“, die 
sät i- eigens'von unserer BGL als zu¬ 
sätzliche Anerkennung die Einladung 

uni Schlachtefest erhielte*. 

Über solche „Schweinerei“? berichten 
lr gern öfter — meint 

die Redaktion. 
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Unsere Schachaufgabe 
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Tierparkfriihling 1967 
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Seit Anfang dieses Jahres haben 
fast hunderttausend Besudher die 
Pforten des Tierparks durchschrit¬ 
ten. Das frühlingshafte Winterwet¬ 
ter hat nicht nur viele Berliner in 
die Friedrichsfelder Anlagen ge¬ 
lockt. Aus allen Teilen der Republik 
und dem Ausland kamen Besucher¬ 
gruppen, die die Tropenwärme im 
Alfred-Brehm-Haus genießen konn¬ 
ten. Nächst dem Brehm-Haus sind 
das Haus für Menschenaffen und das 
Terrarium die hauptsächlichen An¬ 
ziehungspunkte. 

Wer sich nach einem Rundgang 
stärken will, findet in der Cafeteria 
eine gastliche Atmosphäre, die durch 
die Schau-Aquarien mit interessan¬ 
ten bunten Fischen einen besonderen 
Akzent erhält. 

Für Familien mit Kindern und 
Schülergruppen ist eine eingehende 
Besichtigung des Vogelschutz-Lehr¬ 
pfades wertvoll. Dieser seit Jahren 
bestehende Lehrpfad, der vom Süd¬ 
parterre bis zu der Freisichtanlage 
für Wisente reicht, erfuhr erst kürz¬ 
lich eine eindrucksvolle Bereiche¬ 
rung. Einige neue Exponate wurden 
auf gestellt, dazu auch Erläuterungen. 
Man kann diesen Tafeln entnehmen, 

m 
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A. Hegermann, Rathenow 

aus „Schach“ 1967 (Urdruck) 

Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kc8, Dhl, Td7, Tf2, Le6, Sb5, 
SfS, Bd3, e4, f5, g5. 

Schwarz: Ke5, Tal, Th7, Lei, LgS, 
Sb8, Sg2, Bb4, c6, f7, g4, h5. 
a) Bild b) ohne Th7 

Auflösung aus Nr. 11 (Dr. E. Bachl) 
X. Dg5 (2. Dgl) Texf4 2. Sc4 matt 1. 

I,.Tfxf4 2. Sf5 matt 1. ...Lxc3 2. Dgl 
matt. 

Paul Müller 

Zusammengerührte 

Wie man sich bettet, so schallt es her¬ 
aus. 
Viele Köche haben kurze Beine. 

Die Axt geht so lange zu Walde, bis 
der Zimmermann ein Loch hat. 

Was du nicht willst, das man dir tu, 
das schlägt dem Faß die Krone zu. 
Wie man in den Wald hineinruft, so 
schläft man. 

Luftschutzschulung 

wie man selbst Nistkästen und Fut¬ 
terstätten baut, welche Maße dafür 
ratsam sind, wie und mit welchen 
Futtersorten man sie am besten un¬ 
terhält, zum Nutzen unserer gefie¬ 
derten kleinen Freunde. 

Am 21. März 1967 von 15.15 bis 16.15 Uhr: 
MTV-Schulung, Bauteil D/LS-Keller. 

Am 28. März 1968 von 15.30 bis 16.30 Uhr: 
Chem. Schutz, Zug Samlenski, LS-Keller. 

Am 29. März 1967 von 15.00 bis 16.00 Uhr: 
Kontrolltrupps, LS-Keiler. 

Am 30. März 1967 von 15.30 bis 16.30 Uhr: 
Chem. Schutz, Zug Geier, LS-Keller; 
von 15.30 bis 16.30 Uhr': Chem. Schutz 
SDP und BEP, LS-Keller. 

O Woche vom 28.3. bis 1. 4.1967 
Essen zu 0,70 MDN 

Dienstag: 1, Kartoffelbrei mit Speck 
und Zwiebeln, Gurkensalat; 2. Kaß- 
lergulasch, Kartoffeln, Krautsalat. 

Mittwoch: 1. Schweinebraten, Rot- 
kohl, Kartoffeln; 2. Fisch, gebraten, 
Mayonnaisensalat, rote Bete. 

Donnerstag: 1. eingelegter Hering, 
Röstkartoffeln, Krautsalat; 2. Weiß¬ 
käse, Kartoffeln, Krautsalat. 

Freitag: 1. Bratwurst* Rotkohl, 

Kartoffeln; 2. Jagdwurst, gebraten, 
Makkaroni, Tomatensoße. 

Sonnabend: Sülze, Remoulade, 
Röstkartoffeln. 
Essen zu 1,— MDN 

Dienstag: Grüne-Bohnen-Eintopf 
mit Fleischeinlage 

Mittwoch: zwei Setzeier, Spinat, 
Kartoffeln 
Donnerstag: Hühnerfrikassee, Reis, 
Kompott 

Freitag: Fisch, gebraten, Tomaten¬ 
soße, Kartoffeln, Selleriesalat 
Schonkost zu 0,7« MDN 

Dienstag: Gemüseeintopf mit 
Fleischeinlage und Grießklößchen 

Mittwoch: Omeletts mit Fleisch¬ 
füllung 

Donnerstag: gedünstetes Kalbs¬ 
fleisch, Blumenkohl, Kartoffeln 

Freitag: Weißwurst, Kartoffeln, 
Bohnensalat. 

EIN MODELL DES DEUTSCHEN 
(J?0DEINSTITUTS, gerade das richtige 

r Sor>nige Vorfrühlingstage, Für diese 
M-^he Kombination wurde Uni- 

de "erarbeitet. Dezente Effekte 
s f Modesaison finden wir bei diesem 

sef °: Qbßesteppte Kanten, aufge- 
' Ue Taschen und Rückenschlitz, 

Woche vom 3. bis 7. April 1967 
Essen zu 0,70 MDN 
Montag: 1. und 2. Brühreis mit 

Fleischeinlage, eine Scheibe Brot. 
Dienstag: 1. Rindfleischsalat, Röst¬ 

kartoffeln, Krautsalat; 2. Brat¬ 
kartoffeln, Letschosoße, Kartof¬ 
feln, Krautsalat. 

Donnerstag: 1. Fischfilet, gebraten, 
Senfsoße, Kartoffeln, rote Bete; 
2. Schweinebraten, Sauerkohl, 
Kartoffeln 

Freitag: 1. Hackfleischroulade mit 
Ei, Zwiebelsoße, Kartoffeln, 

Sauerkrautsalat; 2. Gulasch, Reis, 
Essen zu 1,— MDN 
Montag: Rinderroulade, Kartoffeln, 

Rotkohl 
Dienstag: Schnitzel, Sahnensoße, 

Kartoffeln, Gurkensalat 
Mittwoch: Kartoffelsuppe, eine Wie¬ 

ner, eine Scheibe Brot 
Donnerstag: Knacker, Sauerkohl, 

Kartoffeln, Kompott 
Freitag: Fisch, gebraten, Petersilien¬ 

soße, Kartoffeln, Sauerkrautsalat 

Schonkost zu 0,70 MDN 
Montag: Gedünstetes Rindfleisch, 

Sahnensoße, Möhren, Kartoffeln 
Dienstag: Brühreis mit Fleischein¬ 

lage, eine Scheibe Brot 
Mittwoch: Weißkäse mit Schnitt¬ 

lauch, Kartoffeln, Bohnensalat 
Donnerstag: Kalbsfrikasse, Reis, 

Kompott 
Freitag: Fisch, gebraten, Kartoffel¬ 

brei, Apfelmus 
— Änderungen Vorbehalten — 

Werkküche 
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Eindrucksvolles Kunsterlebnis 

„Puntila" in 
der Staatsoper 

Im Jahre 1940, in der finnischen 
Emigration, hat der große deutsche 
Dichter Bert Brecht sein Volksstück 
„Herr Puntila und sein Knecht 
Matti“ geschrieben, das dann in Zü¬ 
rich uraufgeführt wurde. Brecht zeigt 
uns darin einen Gutsbesitzer, der 
sich im Suff fast wie ein Mensch be¬ 
nimmt, aber in nüchternem Zustand 
wie alle Vertreter seiner. .Klasse 
die Knechte und Mägde seines Gu¬ 
tes hemmungslos ausbeutet und schi¬ 
kaniert. Sein Fahrer Matt! begreift 
im Verlauf des Stückes, daß Herr 
Puntila zwar nicht der Schlechteste 
ist, daß er sich aber von ihm trennen 
muß, um ein Mensch zu bleiben. 

Brecht s^gt mit dem Stück aus, daß, 
man nicht nur den Menschen, son¬ 
dern vor allem die Verhältnisse än¬ 
dern muß, damit sie menschlich wer¬ 
den. .- ‘ 

Nach diesem Volksstück hat Paul 
Dessau, einer der bekanntesten und 
bedeutendsten Komponisten der 
Jetztzeit, eine Oper geschrieben. Die 
Deutsche Staatsoper Berlin ist seit 

Tip für Sie 
Ein festlicher Abend 

Mürbcteiggebäck, schwarz-weiß- 
gewiirfelt 

Ein Teil Zucker, zwei Teile 
Sahna, drei Teile Mehl (Type 
W 405), Zitrone, 1 Prise Salz, 
Zimt. Alle Zutaten müssen kalt 
sein. Nur leicht untereinander¬ 
arbeiten, nicht kneten! Ein Drit¬ 
tel der Masse mit Kakao ver¬ 
arbeiten. Am besteh ein bis 'zwei- 
Tage liegen lassen. Aus dem hel¬ 
len und dunklen Teig je zwei 
viereckige Streifen ’ schneiden, 
über Kreuz übereiiianäe'rlegen', 
mit einer Schicht ausgerolltem 
Teig umhüllen und quer dünne 
Scheiben schneiden. Auf gefet¬ 
tetes Backblech setzen und bei 
mittlerer Hitze etwa 10 Minuten 
goldgelb backen. 

Käsehütchen 
Aus 75 g Maisan, 175 g Weizen¬ 

mehl (Type W 630), 1 gestr. Tee¬ 
löffel Backpulver, 150 g Sonja, 
1 Ei, 75 g, geriebenem Käse, Salz 
und Paprika einen Mürbeteig 
kneten, dünn • ausrollen und 
Plätzchen ausstechen, ln die Mitte 
je einen Schmelzkäsewürfeliegen, 
die Teigränder über dem Käse 
zusammendrücken, so daß Drei¬ 
ecke entstehen, diese mit Milch 
und Eigelb bestreichen und gold¬ 
gelb backen. 

Feuerzangenbowle 
In einem Steingut- oder Jenaer- 

Glas-Topf zwei Flaschen Rotwein 
erhitzen — jedoch nicht kochen — 
ein Metallsieb oder eine nicht 
lackierte Feuerzange darüber¬ 
legen und darauf einen kleinen 
Zuckerhut (oder 250 g Würfel¬ 
zucker) geben. Den Zucker mit 
etwa der Hälfte von Vi Liter Rum 
oder Weinbrand-Edel tränken und 
anzünden. Den Rest Rum bzw. 
Weinbrand langsam nachgießen, 
bis der Zucker in den Topf ge¬ 
tropft ist. 

Jahren eng verbunden mit dem 
Werk Paul Dessaus. Dafür spricht 
nicht nur die Uraufführung des 
„Lukullus“ im Jahre 1951, sondern 
auch jetzt wiederum die mit großer 
Sorgfalt und dem Einsatz aller 
künstlerischen Mittel zum Erfolg ge¬ 
führte Uraufführung der Oper „Pun¬ 
tila“., 

Die Deutsche Staatsoper sieht in 
ihrem Einsatz für das Gegenwarts¬ 
schaffen eine . besonders wichtige 
Aufgabe. Denn die Oper braucht wie 
das Theater neue Werke, um ihrer 
Aufgabe nachzukommen, Interpret 
einer lebendigen Gegenwartskunst 
zu sein. 

Die Uraufführung des „Puntila“ im 
November 1966 wurde künstlerisch 
sehr sorgfältig vorbereitet. Unter der 
musikalischen ' Leitung ’ von Ötirtar 
Suitner, unter der Regie von Ruth 
Berghaus und in den Bühnenbildern 
von Andreas Reinhardt, zeigt die 
Deutsche Staatsoper Berlin modernes 
und realistisches Musiktheater, das 
im In- und Ausland höchste Aner¬ 
kennung gefunden hat. 

“Die *Ane!ii)oie 
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Rätselhaft 

Walter Scott sagte einmal: „Das 
einzige in der Natur, was ich nicht 
begreife, ist das, warum sich ein 
Hund dreimal umdreht, ehe er schla¬ 
fen geht.“ 

☆ 

Köpfchen 

Gottfried Keller schwankte nach 
einem feuchtfröhlichen Abend durch 
die. -Gassen . der. Züricher Altstadt 
nach Hause. Zu ihm gesellte sich ein 
Student, der ihm die Ohren voll¬ 
redete, ohne daß der Dichter ein Wort 
erwiderte. — Erst als der ungebetene 
Begleiter feststellte: „Das ist wirk¬ 
lich komisch — Sie merken’s in den 
Beinen; ich im Kopf“, ließ Keller 
sich zur promptem Antwort herbei: 
„Ja, ja, mein Lieber — jeder an sei¬ 
ner schwächsten Stelle!“ 

Reiner Süss als Puntila; Kurt 
Rehm als Matti (unser Bild) und 
Irmgard Arnold als Eva zeigen 
wahre Kabinettstückchen gesang¬ 
lichen und artistischen Könnens. 

Begeistert ging das Publikum wäh¬ 
rend der Premiere mit und amü¬ 
sierte sich köstlich, auch in den fol¬ 
genden Aufführungen. Diese Oper 
ist nicht nur für Feinschmecker ge¬ 
dacht, sondern es darf hier nach den 
Worten von Paul Dessau '„laut ge¬ 
lacht“ werden — über Zustände, ■ die 
bei' uns gottseidänk überwunden 
sind. 

Allen Lesern und ihren 

Angehörigen 

wünschen wir frohe, 

unbeschwerte 

Österfeiertage. 

Ihre 
Redaktion 

Kannst du einen Tadel mit 
zwei Worten aussprechen, so 
füge kein drittes dazu, 

PESTALOZZI 

Die Menschen sind nicht 
mehr gewillt, das Leben 
geradezulügen, sondern sie 
wollen es geradebiegen durch 
Beherrschung der Natur. 

MÜLLER-LYER 

MMKKEmffim 

In eigener Sache 

Unsere nächste Ausgabe er¬ 
scheint wegen der Feiertage 
erst wieder am 4. April 1967. 
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Waagerecht: 1. Ver¬ 
kaufsstand, 5. Pöbel, 
7. Stadt in Japan, 8. 
Stammeszeichen der In¬ 
dianer, 9. Stadt in Ju¬ 
goslawien, 10. Polster- 
material, 13. griechische 
Siegesgöttin, 16. liegen¬ 
des Prisma, 18. große 
Tonstärke in der Musik, 
19. Heilpflanze, 21. Stadt 
in Holland, 24. Eisen¬ 
bahnabteil, 27. Hand¬ 
lung, 28. grammatika¬ 
lischer Begriff, 29. Teil 
des Mittelmeeres, 30. 
seemännischer Begriff, 31. Stoffrand. Licht, 3. tiefe Bewußtlosigkeit, 4. 

Senkrecht: 1. französische Bezeich- vorderindisches Wildrind, 5. Fehl- 
nung für Baumwolle, 2. Lehre vom gewicht, 6. irakische Hafenstadt, 

IN 
■ 

11. Verhöhnung, 12. Gedanke, 14. Ne¬ 
benfluß des Rheins, 15. Rankenge¬ 
wächs, 17. ausgestorbener Riesen¬ 
vogel (Neuseeland), 19. sowjetische 
Eigentumsform, 20. Buchformat, 
22. holl. Sieger der Friedensfahrt 
1958, 23. Trieb/Sucht, 25. Anteil, '26- 
Stammvater eines Riesengeschlechts- 

Auflösung von Nr. 11 

Waagerecht: 1. Salome, 3. Chance, 
4. Chamisso, 5. Chronik, 6. Netto, 
7. Arno, 8. Sete, Locarno, 11. Regie, 
12. Rabatte. 

Senkrecht: 1. Saturn, 2. Mechanik, 
3. Chansonette, 5. Chronologie, 8- 
Senora, 10. Tinte. 
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